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Bundestag der Deutschen Architekten. (B.D. A.)
Am 13. und 14. d. M. fand in HaUe a. d. Saale ein außerordem

Heber Bundestag des B. D. A. statt, auf dem neben verwa1tungs
technischen Fragen auch- zeitgemäße Themen baulicher und wirt
schaftlicher Art behandelt wurden.

Geheimrat Prof. Gurlitt, der langjährige Vorsitzende, wurde
zum e renpräsidenten ernannt,.

Wk der.Bund sollen auch die einzelnen Landeshezirke be
sondere Wettbewerbsausschüsse einsetzen und den ausschreiben
den Behörden und Privaten beratend Zur Seite stehen.

Akut wird die Frage der Architektenkammern. Iiier_
bei ist das Zusammengehen mit den anderen freien tcdmischen
Berufen erforderlich. Ein .Enhvurf liegt durchberaten vor. tJeoull.cc

1';(')\. Architekt R....bert L.Ulg-enbergcr

Vorsitzender wurdl.: Prof. Kreis-Dresden, der .erbauer der
Ocsolei. Vorstandsmitglieder die Professoren Bonatz, Poelzig. nnd
Tesscnow und die Architekten Krüger und Schluckebier.

Der We t t b e ,,, e r usa 11 S S c h u ß legte seinc neuen Grund
sätze vor, die a11genommcu lind IxtldmÖglichst bei AlIsschrcibU11RCIJ
in Anwendung kO'mmen so11eu.

Nell vorgeschlagen ist die Schaifllug eines GeschÜftsHi!lrcrg bd
jedem Wettbewerb; die .Fachpreisrichter sollen in doppel kr An
zahl vorgcschJagen l1Jld dann ausgelost werden. eine EinstdhlUg
.anf bestimmte Preisrichter wird dadurch vcrmicdclI. Das \"or
gesc1J]agene Deffnen a! I e r BricfumschHigc nach dcr cntschei
dung, soll evtl. Durchstechereien und die Scheu vor der \'enHfcut
lklnmg verhindern. Die Jury solt durch schriftliche Ycstler.llIl.l':
öffentlich arbeiten. Das ul1nötige Zeichncn soll aufhÜrcll, lI11d d:1
ZicJ so]] die AllSfiilJfllIl  thirch dcn besten sein.

und festigung des Staudes sol! durch die Kammer erreicht werden.
Der Beruf der Architekten Hißt siel! mit den schon Kamm('rn be
sitzenden der RechtsanwÜlte und Acrzte nicht yergleichen, Auch
die eine Kammer der teclmisc11en Bemft: erstrebenden Techniker
(IlIgenieure, Landmesser, Chemiker u. a.) kommen weniger in Fra e.
da die Anspriiche an das ßHduJ1g-s- uud AusbilLluu,\;sui\'ean nur dnfch
ein Examcn festgesteHt werLIen könne. \V er aber ein Examen, \yit'

Beispiel au der Technischen Hochschule gemacht h,Ü, ist noch
kein J..rcllitekt. .Es WBt sich ,,,ohl tee 11 ni s ehe $ Wissen.

nicht aber kÜnstlerisches KÖnncn und pr.tktischl' Edal1f\\!lgclt prii
feu. DiG Bcstrebnng:cll zur Erbngut!,\;: Öffeut1khl'f Red!!:;.' un.l .-\1\
C'rkt'1Hllmg: \\Tnku im B. D. .:-\, \Ydkr yC'rfolgt werdl'l1.

l.:1I!dtag.s;1i\\ l Ordl!etC'r Schlt!l.::k\. bh;r uml welrl'f .\rell. Faubcil
hL'richt('Ü'tllibt"t b:H!\\"irtsdtaftlkitl' Ff t \'n. Trct:.,b;m {kr B,lUlmlcX
\"011 1..:: auf 1.6  csl1nkeJl ist, :--;itt\.  im R 'idll' IVl) POl) \\'l1!mtmg\]11 i1'1
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letzten Jahre errichtet worden. 130000 davon in Preußen mit Zu
sdnlß. 20-25000 \1/ohnungen ohne Zuschuß. erfreulich den Weg
zur freien \VÜtschaft ankÜndcnd. Dic, Zwangswirtschaft kostet
1 Milliarde Vei"waltung und Unkosten. Die lfauszinsstel1er beträgt
40 Pr zent, nur 20 Prozent werden für Bauzwecke dagegen 20
bis 30 Prozent für l::tatszwecke verwendet.

Die Verwendung der Gelder ist nicht immer wirtschaftlich er
folgt. Es muß festgestcl1t werden, daß damit geast worden ist.
Die Architekten hätten besser gewirtschaftet. Schon aus reIn
wirtschaftlichen Gründen soilten nur Berufsfachleute damit be
schäftigt werden. Es mÜssen 200000 \Vahnungen jährlich gebaut
werden, wet\TI in 10 Jahren die \VohnullJ;:snot beholben sein soll.
DJe WohllUn en wird das Reich von den Ländern verlangen. Zehn
MJlIionen sollen f[jr Förderung neuer Bauweisen und Versuche be
reitgesteJlt werden Bei der Begebung VOn Zuschüssen saUte es
nicbt darauf anko men, ob die WohnfIächc 70, 80 oder 100 qm
groß ist. Die festlegung auf einen hestimmten Maximalbetrag, für
BerUn etwa 8000 Mark genügte.

Es \vird ferner gefordert, daß die sogenannten Gemeinnützigen
\VohnungsbaugeseIIschaften nicht das Recht haben Bevorzugurtg,
zu genießen. Vor Gr,o'ßsiedlungen, die auch nur in einigen Groß
städten möglich sind, wird gewarnt, die Verbilligung ist sehr frag
lich. Die Grenze der VerbilJjgung Hegt nach einer Umfrage bei
Großfjrmen bei 200 Wohnungen, bei KleinfJrmen bei 100 WohM
TIungen. Mit Großbausiedlung, Sel'iellbau wird viel zuviel als
SchJagworte operiert. Auch die Regierung sicht ein, daß ohne
Erhöhung der Mieten nicht auszukommen ist und sich die Altbau
mieten den Neubaumieten anpassen mÜssen, dann ist die Zwangs
wirtschaft nicht mchr nötig. 1,35-1,5 ist der Lebenshaltungsindex.
Trotz 5 facher Stencrbelastung und 3 facher frachtsätze gegentiber
der Vorkriegszeit nähern wir uns dem Ausgleichspunkte. Dazu füh
rende \Vegc zu suchen, ist der Zweck der Tagung. Vor Phantaste
rei muß gewarnt werden.

Der B.D.A. wird die Aufgabe haben, VerbilJigerungen auf real
ster und solider Grundlage nicht auf Kosten der Qualität zu schaffen.

Vom Studienallsscl1uß des B.D.A. fiir zeitgemäßes Bauen refe
rierte Dr. Block-liamburg.

Normung, Typisierung ul1d RaUona1isienmg werden als Schlag
wort heral!sg rjssen. Es ist höchste Zeit, mit dem Vorbeireden
aufztdlören. \:Vir  tehen an der ScJmrelJe einer neuen Zeit und alles
ist umgcwtiJzt. Warum a11ch nicht das Bauen? Neue Materialien
sind dazu angetan eine zeitgemäße Lebensgesta1tung zu fördern.
Der Architekt pritft alJes formalistisch zu seine.r Kunsteinstellung.
Der formalismus legt auf Nebensächliches W,ert, während wir in
Kleidung, J-Iäusern und MöbeJn zu einer voIlkornmen
neuen gelangt sind. Der Mensch sol! wieder
MitteJpunkt des Schaffens sein. Das funktionenc Prinzip diene. als
Ausgaugspunkt !lnd Grundlage des Schaffens zugleich in schöner
Porm dem Gestaltungsprinzip der Natur entsprechend. frÜher war
der Architekt Dek()ratenr. danIl spielte das Verstandsmaßigc eine
große RolIe, nachher wurde er mehr technisch LHld ist auf dem
toten Puukt angelangt.

fÜhlen Ulld Denken kann der Architckt JliclJt trennen. Der
sachlich konstruktive Geist l113cht es. Vorgestreckte P1atten
macbel! noch kciae Architektur.

Der ;-.J"ol'!]](;nausscl1Uß ist ailf dem richtigen Wege. Durch Zu
sammenarbeit soll de]' Gegenstand verbilligt, vcrbcssert llnd ver
vollkoll1n1TIet werden.

Ucber Typisierung !lud Serfellhau gehcn die Meinul1?;cu uey
FachleULe stark auseinander.

Auf fenster- 1l1Jd Tümormen herumzureHcn briugt JIieht VO!
wÜrts. Die Untersuc}lUngen müssen sich anf besseres Hnd bl11igcres
ß alle 11 erstrecken. Hierzu gehört die intensivste geistige Durch
dl ingung der Aufgabe. Jcder fehler bringt tausendfaches Ulll1eil. Es
ht erforderlich Entwiirfe und bzellgnisse zu schnffen, die voIJen
dei. sind. Nie knnn n1Jer ein Typ dauefIld feststehen.

Der vollcndete Typ darf nicht zum leeren Schema werden. Es
soll nk!1i. jcder Al<'hitekt versuchen. Die griechischen Architekten
schIlfen ein e J1 Tempel. De;- Schwerpunkt Hegt in der VOIlendnng,
nicht in der Gleichheit. Iu der Zeit des schlimmsten ludividua1is
ums gah e.  a1lch uniformierte Grundrisse. Der Typ muß wandel
fiiJJig sein, er llat nUr Sinn mit gJuichem Geist und Ziel: be s s c r
und h i J I i g (: r. Dazu gehurt die rationeIle AU1fteilung VOll Gfllnd
lmd BodcIl, die Str1!ßIJ, zeitgcmÜßc Materialien und Bauweisen.
MancJ1e der HeIlelJ Bauweisen schciucl1 eine Zukuuft zu haben. Bis

jetzt jedoch hat sich noch nichts besonders  e.währt. Durch die
Nachkriegsbauweisen (Lehm), sind sie in Mißkredit geraten.

Unsere NIethoden sind veraltet r auch die BÜroarbeit und die
Bauführung. \V:ertvoIle Gefüblswerie gehen nicht verloren; auf
gute Gestaltung kommt es an, nicht au.f das Einzelobjekt. Der
charaktedstische Zug der Zeit ist das Zusammenfassen der Massen.
Die Grundlage der !wutigen Betrachtungsweise ist nieht mehr das
Detail und die Verzierung. Die Grunde1emente soHen gleich sein;
abgeklärte Gleichheit ist besser als buute Vielheit. DIe Delebul1g
erfolgt durch farbe, Gruppierung, Massengestaltun)(, Naturanpas-
sung. Je weniger das :Einzel element sich vordrängt, zwingt es den
Architekten auf die .Urelcmente zurückzugehen. Das lIandwerk
will niemand ausmerzen, wcn]] es auch zurzeit an Bedeutung ver
Joren hat. lIandwerk wie Maschinen bleibt geniigend Platz.
Jedem von beiden hat man falsche Aufgaben zugewiesen. Das
lIandwerk ist für persönliche Aufgaben, jedoch für Massenproduk
HOll absolut nicht geeignet. V/ir haben zurzeit zu wenig gel rnte
Arbeiter. Die Maschine brauc.ht nicht gefübllos sein, es gilt ihr
unsern Geist zu übertragen. Diese Dinge werden uns beherrschen,
wenn wir die Zügel nicllt in die lIand nehmen.

Der BerHf der Architekten ist nötigcr dcnn je, er kann nicht
entbehrt \verden. W.Cll11 das Grnndelement fest liegt, werden doch
Abwandlungen nOiwendi9:. Jeder IJeue Gedanke und technische
Fortschritt macht Umarbeitungen l1otwendjg. Unser Schaffen gilt
der neuen Generation. Jetzt führt die Industrie, nicht der Architekt.
Der B.D.A. darf sIeh durch Reklame nicht beeinflussen lassen. Unser
Streben geht dahin, daß es gelingen möge, besser, billiger und neu
zeitlicher zu bauen, so daß sich jemand mit 30 Jahren ein kleines
tIaus bauen kann und nicht erst als alter Mann. Durch gute Ver
öffentlichungen sind die breiten Massen zu gewinnen. Auf welcher
Linie soll mIsere Arbeit 1ie en? Wenig V/orte, baldige produktive
Albeit.

Dann .sprach Prof. R.ading-Breslall Über: Neu e s Vi 0 b TI e u.
Es könnte scheinen, als ob die Wohnung festläge. Wir müssen
darÜber klar sein was wir 'wollen.

Die Wohnung hai auch geistige Grundlagel1, sie ist nicht bloß
ein R.echenexempe1. t:s geniigt nicht im Büro Typen a1Jszuarbeiten,
wir sehen das an der Unpopularität der Siedlungen. Das Woh
nungsproblem ist nicht bloß ein Verpackun.!!.ssystem, Unsere zeit
X"cmäße Wohnform ist noch nicht gegeben, wenn auch die Seiten
flügeJ und Hinterhöfe verschwunden sind. Es hande1t sich eme
SeJmsl1cht Zu erfü1!en, die EinfüglUlg des Einzellebens in die Ge
samtheit des Lebens. Die Sehnsucht dcr hcutigcn Menschen ?:eht
nach Befreiung und AuHo'ckerung. SportpIiitze und Schwimmhallen
zEoigen uns dies. Dahin soll sich die \Vohnung entwickeln.

\Vohnblock und Stadt sind räumlich umzuformen. Der Streit
gc,ht nllr um Einzelheiten ob tIochbau oder flachbau, ob 3 stöcklg
ode]' Einfamilienhaus, ob Viehhalten oder nicht. Sieben Jaluc
staat1icIJCr Wlol1l1ungsfiirsor c l!aben durch die Schwerf1ilIigkeit des
Apparates keilJe Lösu1JR" gebr;3.cht.

Bis heute ist die Urform der \Vohnung geblieben, die in der
ErkenIJtr1is fußt daß die Umwelt dem M'enschen feindltch. Neue
Bauten verbind n den Garten mit der Straße, die Innpnhöfe werden
GÜrten. Die Umwelt wird r.esncht. Es gi1t die gcistige EinsteIInng
herauszuarbeiten. eine soJchc erweckt Licht(IUCIlen im Zimmer.

Wie die formale Selbstiindigkeit aUfgegeben wird, sehen wir
in der durch das Auto geförderten Stadt-LandkuItnr, die zur Lan
desplanunp; ffthrt. Zu beachten ist die Einordnung der \Vohmmg
in die Wirtschaft: KaninchensWlJe gehören nicht zum LebensglÜck
.i e u c s Menschcn. Das Vorkriegshaus ist eine UnmögTicbkeit, die
l1icht wiederkehren dm f. Siedlung braucbt aber auch !licht identisch
mit Trostlosigkeit Zu soJin. Mit dem absolüt Schlechteu wird auch
das abso1ut Gute durch Gesetze unmög!ich gemacht. Der Bau
polizei beamte wird oft ge en seine Vernunrft zum Sklaven der
Gesetze.

Die wirtschafUiche form der Wohmmg bcdingt auch Ab
weichungen vom Schema: Die tägJichen Gänge zum KeIler und
fioi sind zeitraubend (MÜIIschlucker). Das Badezimmer könnte  e
rÜllmiger als \Vaschküche dicnen. Valmum, fugenloser Fußboden,
Gas, elektrisches Licht werden allenthalben zur Selbstverständ
Ikhkcit. Allch der Glanz der großen WohUJH1g ist ohne Grundlage;
W'OllIl- und Schlafzimmer sind gleich behandelt. Die Arbeiter
familie Von sechs Köpfen erhalt vier Zimmer, so daß es ein Luxus
wird im Bett zu schlafcl1, und provisorische Betten eine  ronc
R(llIe spielen. Als Kleinwohnung shld drei SchJafriilll11c, Nebcu
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raum und Küche das notwendigste. Maß. Repräsentation ist ein
Dufug. Ein Zim er zu 24 qm sollte obligatorisch sein. \Vünschens
wert ist der feste Einbau von Möbeln, cl-er eine Willkür ausschaltet.
Mit der zunehmenden Zahl des Kleinhauses sollten auch. wie 1ß
Amerika, die Kastenmobel verschwinden und anes eingebaut
werden, Nur Jangsa:m entwickeJt sich ein TYP_ Die Elastizität
des Grundrisses, wie sie das Bürohaus aufweist, ist in Fachzeitun
gen öfters erörtert, aber noch nirgends in die Praxis umgesetzt
worden,

Ärch. D r. Ge J I h 0 r n - B e r I in referierte über raUoncHe
Baumethoden. Versuche früherer Baumethoden kommen nicht in
frage. Ziegel- und Eiscnbetonhau ge4en als Iiandarbeit VOr sich
lind sind vom Wetter und Ja1!reszeit abhängig. So wird das Konto
dt:rch Leerlauf, Störungen und Zeitaufwand he1astet. Neuzeitliche
Methoden der Mechanisiernng des Bauvorganges gegenüber dem
Handwerksbetrieb sind noch zu weJ1ig ausprobiert, so ist zum Bei
spiel der Baggerbetrieb aus Mangel an Geldmitteln kaum ange
wandt. Drei große Gruppen sind zu untersuchen: fIohlstein- und
Plattenbau, Monoiitbau und MOintagehau.

Bimsbeton kommt wegen des Transportes nur im Neuwieder
B(,'cken in :Frage; Schlackenbeton am besten aus Müllverbrennung;
Gasbeton ist noch nicht resHo'S erforscht. Die Entschwefelung ge
schieht am billi.g;sien durch Aussetzen dcr Verwitterung. Nur 11n
bl'\vcgliche Luft isoliert.

Der Gußbeton, eine Erfindung Edisons hat als flussiJ";e Masse
wenig Poren, atmet also schlecht. Das sehr zukllnftsreiche Torkre
beren (Spritzverfahren) 1st für1deutsche Verhältnisse noch zu
teuer. Schüttbeton ist weniger gut Schwierig ist nocJ1 dIe Bau
anstrocknung wegen des reichlich verwendeten \Vassers. Als
Montagebau sPielt vorläufig- der Holzbau eiIle Rolle, der aber für
.Massenherstellung in Deutschland nicht in frage kommt, da mit
einer Konjunktur sofort die lIo]zpreise anziehen würden. Aussichts
nich sind die TektonuieJen und der Thennosbau. Hinter dem
StahJbau steht die mächtigste Industrie, ohne weitere Entwicklt.:ng
der IsoIierindustrie ist aber hierbei wenig Zll erwarten. Wesent
lich wäre auf schueJJe Amortisation zu achten und Abbruchsbau
materiaJ, \Vas heut wertlos, ähnlich wie das Aluminium, auch im
verschütteten Zustande wertvoH zu erha1ten. Die Studien sollten
dlorch das Reich ge',rördert und im B.D.A. zentralisiert 'werden. Der
Ehrgeiz, rasche Erp:ebnisse zeigen zu wollen, ist hierbei nicht an
gebracht. Die Verbesserung der Baumethodell soIJen bei gleichem
Aufwand, mehrfachen Erfolg' haben. Die Not ist schall oft Anlaß
gewesen, die in guter Zeit erschlaffte Energie wieder anzuspannen.

filme und Lichtbilder ergänzten die Referate, allsgedehnte
Diskussionen erweiterten die vorgetragenen Gedanken, welche in
dem Studienausschuß fÜr zeitgemäßes Balten noch durchgearbeitet
werden.

In einer einstimmig gefaßteu Entschließung wurde VOll den
Inaßgebeuden Behörden gefordert, den ß.D.A. zu diesen !mltllrelJCI1
lind \virtschaftlicllen fragen heranzuziehen. Die Besprechung
iuterner Bundesfragen vervollständigte die reichen Tagesord
nungen.

Von festlichen Veranstaltungen \vaf diesmal abgesehen worden,
nur <1m Montag abend fand ein gemeinsames Abendbrot, zn dem
auch die Spitzen der Behörden erschienen waren, statt.

An die Tagung sehj,oß sich noch eille Studienreise nach Dessau.
ZlIJ' Besichtigung der Junkcrs-Vlerke und des Bauhauses.

Kur t Lau g e [' B.D.A.
c ==== []

Zur Lage in der deutschen Bauindustrie:
Ein Rückblick und Ausblick.

Von Or. Roland Schupp.
fIaben sielt aucb die zu Beginn des Jahres 1926 aui eine

stärkere Belebung des Baumarktes gesetzten Erwartungen dUrch
die Fortdauer der alle \Vjrtschaftsgcbiete lähmend beeinflussenden
Wirtscha'ftskrJse nicht erfüHt, so Ilaben erfreulicherweise doch die
Jetzten Monate mit dem im August und September einsetzenden
allgemeinen Konju1Jkturanfsehwung dem Baumarkt eiue kleine Be
Je-bung gebracht.

Die Jahreswende gibt Veranlassung, zur Beurteilung des in
diesem Jahre Geschaffenen und Erreichten einmal RÜcJ,schau Zll
haJten lInd aus der Gesamtlage der Wirtschaftsverhiiltnisse SchJiisse
auf die weitere Entwicklung am Baumarkt 7011 ziehclI. Uebcrb1ickt

man die Bautätigkeit im abgelaufenen Jahre und hält sich in_Gegen
übersteHung zu dem dring:enden Bedarf an \Vohnu!1g:_e!1: das spär
liche Ergebnis der erstellten Neubauten vor Augen,so taucht UIl
willkürlich die frage auf, auf we1che Gründe diese unbefriedigende
Entwicklung der Bautätigkeit zurÜckzuführen ist. Eine kritische
Betrachtung dieser nicht ganz einfachen frage zeigt, daß ver
schiedene gewichtige Moniente bau- und finanzpolitischer Art dabei
eine RaUe 9;espielt haben, Baupolitischwirlde sich VOr allem _un
günstig alls, daß das starre System derWohnungsZ\vangswirtschaft
trotz aBcr Bestrebnngen, dasselbe zu faU zu bringel1, nach wie vor
zu Recht besteht, wenn es auch aJs ein kleiner fortschritt geblIcht
werden kann, daß im Laufe des Jahres die gewerblichen Räume
und g;roßen \Vohnungen von der Zwangsbewirtscha;£tung befreit
wurden. fIat auch die Reichsregierung zur Beseitigung dieser un
haltbaren Zustände auf dem Wohnungsmarkt und zur Milderung der
Arbeitslosennot im Einvernehmen mit dcn Läiiderregierungen ver
sclJiedentlieh größere Mittel zur Altkurbelung der BaIllätij{keit zur
Verfügung gesteUt, so darf doch nicht verkannt werden, daß diese
Betriige bei der gegebenen Lage nur einen Tropfen at!f einen heißen
Stein bedeuteten.

Um einen Maß tab für die KapitalauiwendLUlgen zn gehen, die
in der Vorkriegszeit und in den drei Jahren seit der l\.1arkstabilisie
rung im \Vohnungsbau investiert wurden, mag hier darauf hin
gewiesen werden, daß nach den Untersuchungen des Institutes für
Konjunkturforschung vor dem Kriege jährlich rund 1,5 iY\ilJiardcn
Goldmark dem \Vohnungsbau zuflossen. Dem gegenÜber wurden
seit der StabiJisierung im Jahre 1923 bis Zl1m Ende September 1926
füt den deichen Zweck insgesamt nur 2,760 Millionen Reichsmark
ausgeworfen, -wobei alJerdings die nicht auf dem Kreditwege be
schafften EigenkapitaJien der Bauherren nicht inbegriffen sind.
Diese letzteren M:ittel dürften jedoch das Verhältnis nur ganz UIl
wesent1lch verschieben. Trotz der ungeheueren Vermehrung des
Wohnungshedarfs und trotz der erhöhten I3aukosten ,vurden dem
nach seit der Stabilisierung dem \VolJ1lungsban viel geringere Kapi
talien, auf das Jahr gercchnet, zugeführt, als vor dcm Kriege.

Als ein schweres fIemmnis fÜr die Belebung der Bautätigkeit
hat sich im Laufe der Zeit nicht minder die untragbare Last der
staatlichen fIaHszfnssteuer und die durch die Zwangswirtschaft ent
standene Spanne zwischen den Jvlicteu fÜr aJte t!nd neue \Vohnun
gen herausgestellt. Ueber das unerfreuIicllC Kapitel dei." tfauszins
steuer, die im Sinne des Gesetzgebers cigcnlIicJ1 tim der Gewin
nung von J\1.itteln für \Vohnungsneubauten dienen soJJte, tr,ctz dem
Protest der Steuerzahler aber zum größten Teil für den all
gemeinen finanzbedarf Venvendung findet, ist bereits soviel ge
schrieben worden, daß sich ein näheres Eingehen auf 'diese frage
erÜbrigt. Gleich ungÜnstig hat sich verstiindlicherweise der Unter
schied z\vischen Alt- und Neumieten ausgewirkt, da durch diese
Beyo'rzugung der Altmieten jeder Anreiz zum \V ohnungsneu.bau
stark beeinträchtigt wird_

Lasten diese genannteu Momente bereits sehr scl1\ver in der
\Vagschale, so darf ferner nicht unberilcksichtigt bleibcn, daß
neben diesen Momenten auch noch Schwieri kciten finallztech
nischer Art djl;;: Entwicklung des Baumarktes hemmten. Trotz der
sl:hei;Jbaren flÜssigkeit des GeJdmarli:tes und der regen Umsatz
tütigkeit an der Börse ist die Lage am Markt flir Jangfristiges Geld
Hoch keineswegs so gebessert. daß der Baumarkt dadurch dcn
iebensnotwendJgen Zustrom an Bankapitul erfahren hiitte- Die
Iiereinnahme ge\vaItiger AuslandsanleHIen durch die GroßindH tric
und eine große Zahl :\-on KommulJa!venvaHung-en hat woht aur dem
Oe!d- und Kapitalmarkt einen gewissen AIlss:;leicl1 gcschaffeu. doch
sind diese Mittel ilI der HaHPtsache betriebswirtschaHlichen und
allgemei)[ finanztechnischen Zwecken zugefilhrt worden rlIld haben
nur in geringem Umfange dem Baugewerbe Bauauftriip;e gebracht.
Unter dem Zwaug der Verh i1tnjsse stand der freie C1e1Ümarkt illl
Laure des Jahres unverändert uuter der Iierrsc!J<\H \'011 Zinssützen.
die einer Erweiterung der Bautätigkeit keine AriregUngell zu geben
vermochten. Dureh den KapJtalsc!Jwund in der Inflation lIud deul.
daraus resultierenden starken Kapitalmangel in den breiteren \Virt
sehaftsschichtcl1 sind die BauJufträge von privater Seih: so wie
ganz ausgeblicbcIl. Außer den von RegjerlIugs- oder
seite vergebenen Bauten haben in der Hauptsache daher mIr die
durch staatHche Mutel unterstützten Bauge!lOssenschaften eine um
fangreichere Bautätigkeit entw1ckelt, wobei diese Aufträge, die auf
reine Zweck ballten abgcstelIt sind, uem Bangewerbe und den fIjlfs
industrien jedoch nIJr geringen Nutzen brachten.
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It1dcxzlifern ZIIr BcwegußJ  der Baustoiipreise und der Bau'wsfen
(1913 = 100). (Aus. Wirr schaft und Statislil, ).
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Nicht zuletzt machte sich auch als bauhemmend das starke An
ziehen der Baustoffpreise und Löhne bemerkbar, wodurch zahl
reiche Bauten unausgeführt blieben, bzw. deren Durchführung
zurilckge!>tellt wurde.

Nach dem bauwirtschaftlich denkbar schI\;;chtell frühjahr und
Sommer 1926 brachte, wie bereits eingangs angedeutet, der Herbst
und fruhwillter dem Baumarkt eine erfreuliche Belebung, Neben
der verstärkten Wohnbautätigkeit, . die durch die Bereitstellung von
größeren staatlichen Nachtragskrediten aufgenommyll werden
kDnnte, hat auch die Industriebautätigkeit in den letzten Monaten
seit laJlgcr Zeit zum ersten Male wieder größerer Beschäftigung
Raum gegeben. Die Mehrzahl der Baufirmen, vor allem, soweit
sie über eincn ausgedehnteren Gerätepark für Großbauten verfügen,
sind trotz der winterlichen Jahreszeit im allgemeinen gut be
schäftigt. So verIantet zum: ßeJspiel von einigen großen Beton
baufirmen, daß sie nahezu bis zur Grenze ihrer Leistungsfähigkeit
mit Bauaufträgen versehen sind. Arbeit geben dabei nicht nur Bau
ausführungen in Deutschland, sondern auch im Aus]ande, Wie zum
Beispiel Siedlungsbauten iu Holland, Kanäle, Kraitwerkc und Klein
häuser in IrJand, fabriken mit W\erkswohnun9:en in Rußland, dazu
Tunnel- und BahnbauteIl auf dem Balkan und vielleicht in aller
nächster Zeit R,eparationsbauarheiten in Frankreich. 1m Inlande
sind cs lleben Wohnungshauten die großen Straßenhauten, die viel
fach zu Notstandsarbeitep geeignet sind und vielen Händen Be
schttftiguDg geben.

Zeigen bereits diese AusfÜhrUl1gCII, daß sich trotz der ungün
stigen Lage des Baumarktes in der ersten Hälfte des Jahres die
Verhältnisse in dem Ietzten Vierteljahr nicht unweserltlich gebessert
habcn, so darf an Hand der bis jetzt vorliegenden Nachrichten über
das künftige R,eichswohnungsbauprogramm, sowie aÜf Grund der
aIIgemeinel1 Wirtschaftsjage, die nach dem Voraussa!!:en des In
stitutes fiir Konjunkturforschung zu der Hoffnung auf weiteren
Vv'jrtschaftsaufsticg bcrcchtigt, auch in der Bauindustrie für das
Jahr 1927 mit einem befriedigendcn Geschäftsgang gerechnet
werden. Es darf dabei an dIeser Stcl!e darauf l1illge\viesel1 werden.
daß nach dem vom ReichsarheftsministcrJutn aufgestellten hinfjäh
rigen Reichswohnungsballprogramm im Jahre 1927 rund 25000n
Wohnungsneubauten erstellt werden sollen, wobei von staalHdlcl
Seite die Bereitste]hmg ganz erhebJiclIer finallzmJtte] in Aussicht
genommen ist. Zur Schaffung dieser Mittel ist bekanntlich im neuen
Jahre die schrittweise Erhöhung der Mieten ,nd zunächst 110 Pro
ze:nt [per 1. April 1927) und die Aufnahme einer Wo,hnungsbau
auJeihe in Aussicht gCllOmmcn, während gIcic11zeitig nach deli Zu
sagen von behördlicher Seite die tlauszinssteuer ermäßi5Ü werden
so]I. Wird dadurch auch nIcht die forderung der Wirtschaft aui
Allfhebung der Wohnungszwangswirtschaft erfüllt, die allein im
Verein mIt der RUckkehr zu dem Grundgesetz der R,entabilität zur
Gesundung des BaumnrJdes und der Wohl1ungsverh:iltnisse führen
billt, so wird dadurch doch wieder ein ldciner Schritt vonvärts
getan. AIs nicht u!lbedeutsam muß ferncr in diesem ZllSammel1
hange, die nach den jÜngst gegebenen ErkI:irungen des R.eichsbank
präsidcnten Dr. Schacht im Anfang Januar Zu erwartende neue
Diskonterrn lßigl1ng bezeichnet werden, da dadurch der Ge]d- und
Kapitalmarkt nicht unwesent[[ch beeinf]ußt werden dÜrfte.

Zum Schlusse darf zur R.echtfertigung dieser optimistiscJ1elI
Diagnose allch noch kurz darauf hIngewiesen werden, daß die ill
aUen Zweigen der Bau- lind ßaustoffindustrie durchgeführte Ratio
naIIsierUllg auf die Verbilligung der Bauten und die zweckmäßige
Gcstaltuug der Bauformen nicht ohne Einfluß b!eibeu wird. Da
neben diirf[en allch die teils abgeschlossenen, teils noch in Gang
befiIldHchcn Fusionierungs- lind KartellierungsaktionelI In detl ver
scI1iedenen Zweigen der Bauindustrie eine ntcht unwesentliche Rolle
spielen. o ==== [J
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Fragc  r. 191. Meine Knnsiholzplattel1 werden !Inter Verwendung \'on Chlor
Illagl!esiUr.1 hergestellt. Da verschiedene Ba!lpIattcnflrmcn bci ihrem A!]gebot be
sOIHlors Bezll,. auf elie L!J]ormagllesiumfrelheit ihrer Produkte nchmclI, hättc ich
gern eriahrel], welche Vorteile diese bietet. MIr Ist se\bstverstänellicll bekannt.
U<lß Chlornwgnesiu!IJ einige Meta!le. vor allen Dingen Eisen angrcift bzw. starke
! ostbild\l11g llcnorrnft. In meinen CI genen BÜroriillme\l habe ich seIt Mon.aten
meine KUl1Siho!zplatten als Wand- nnd Fnßbotienplatten verlegt und dabei ver
zl11l!te, eiserne Schrauben "crwandt Ulll! d)e mit den Platten in Berllhl1llH!; kom
meuilen Gas-, Wasser- \1l1d Heizl\!1gsrohre asphaltiert. Irgcndwelclte Nachteile
lassen sich trotz sorgliiltigster, Kontrolle nicht 11l1chweiserr. W. H, in W.

4. Anlwort auf Fragc Nr. 1i1. Die Verweudung gewöhnlicher Eisenfeil- oder
Drehspäne Zllr HerstelllU)g eines Estrichs ist nicht empfehlenswert, da diese meist
ulcht entölt siud 111\(') infolge dlrer pulvrigen lJ7.w. bei DrehsIJiinel1 regellosen Be
chafiel1heit als Abfallm:lterial .'Iich uJc\1i gleichmiißig vermischen la scn uud dllrch
NesterbjidulI!!: zn <luskall(barcn SteI1ell Veranlassull  geben. Dje Lebensdauer der
artiger FtlBbÜdeJt ist, wie die Praxi  gelehrt hat. Hur gering. Soll etwas Gutes
l:"esclm1fen werdetl, ist nur die Verwe]][I\1J1); des St;1hlbetOll  .,K!ein!oJ.;el" zu emp
felllen, uer sich durch erhmlteu Sarldzus:llz lind bei BerÜcksichtigung: der SOllst
nÖtil\elt Entölllll!,';" dcr FeilspiiJJe auch nicht teurer stellt. O.IS Stahlbeton-HJrte
In:Jteria! ist \(CIII Abfallprodukt. sondern wird in verschieuenen KbrnUII.\:cn
maschinc!! herj.;cstcllt, so daß sich uic eill7.clnen StalJlteife durch Ihre zOJ.ckigcn
Formell ulttereinanJer fest verankern, Außerdem ist da  Prof. K\cinlogetscbe
Misc!llmgsver!tii!tllis, d:ls geschiitzt ht, schon seit einer RClhe V(JtJ JOJ.hren besten
erprobt. Soliiel1 Sie die mit ewer Stahlbelonansfnhr1tng verbtlndenell KosteIl
scheuen, so ist es d,!s ße te. gal1z VOll der Yerwl>ndung eines derartigen Härte
sioffes abzusehen: bei Arbeiten mit Abfal1sriiJlcn lauieu Sie hochste Gefahr, rJaß
Sie )l\ KÜrze den gnltzcn Belag eruelle!ll müssen, wa   ChOll hjufip; beobachtetwerden kOlll)te. Dr. Kö.

Antwort auf Frar:c Nr. 183. (KostcullJlsch1agschwillL:erei.) O.tS von <:Jem dortigclI
Gcmcimlcbc;lll1tell gciihle Verfahren ist selbsiverständllch unzuläSSig utld lmter
Umställdcll sogar - tmfbar, nur Werde!l Su;: deu Beweis erbrillgeu ttt!issen. daß er
;luch wlr1dich dIe Preise verratcll hat, Die ßeweisfühnmg- ist aber l(eincsfa1!s so
einfach. wie Sie vielleicht vermutet!. Man I1mß dabei schon einwandfreie und zuverlässige Zeugen hcrbcib!lugclI. h.
Schriflleitu\1g: ArclJilekl B.D A Kurt Langer ;n BJcslau u. Baurat Hans Blüthgert

in Leipzig, Verlag: Paul Stcihke in B)c.o!au und leipzig

11

I

I

I'
:1


